


Oberst der Staatssicherheit, wird eine Person eingeführt, die hautnah 
dabei ist, als die Mauer fällt. Wagemüller philosophiert mit seinen 
völlig verunsicherten Kollegen über das Vorgehen des Staates gegen 
die Menschen, aber auch darüber, den Dingen einfach ihren Lauf zu 
lassen. 

Bemerkenswert ist dabei, dass der durch den frühen Tod von Renard 
erzwungene Szenaristenwechsel zwischen dem 2. und 3. Album ohne 
�%�U�X�F�K���L�P���(�U�]�l�K�O�À�X�V�V���V�W�D�W�W�¿�Q�G�H�W�����(�L�Q�]�L�J���G�D�V���(�U�]�l�K�O�W�H�P�S�R���V�F�K�H�L�Q�W���E�H�L��
Mythic noch einmal angezogen zu haben. So äußert sich beispielsweise 
Schigunow: „Mythic schreibt sehr detaillierte Szenarios, in denen viel 
passiert. Ich habe ihn auch schon mal gebeten, das, was er für ein Album 
vorgesehen hatte, auf zwei Bände zu strecken. Aber wir mögen beide 
Geschichten, die nicht zu simpel sind.“ Trotz des hohen Erzähltempos 
bleiben die Inhalte nicht auf der Strecke. So führt der komplexe Plot 
�G�D�]�X�����G�D�V�V���G�H�U���/�H�V�H�U���Q�L�F�K�W���G�X�U�F�K���G�L�H���6�H�L�W�H�Q���À�L�H�J�W�����Z�L�H���G�L�H�V���E�H�L�V�S�L�H�O�V�Z�H�L�V�H��
bei Largo Winch der Fall ist, sondern dass er sich Panel für Panel durch 
die Geschichte führen lässt. 

Zum Tempo der Erzählung tragen auch die hyperrealistischen 
Zeichnungen von Juri Schigunow bei. Sein Artwork ist klar, fängt 
Bewegung und Ausdruck gekonnt ein, ohne dabei von der Geschichte 
abzulenken. Schigunows Zeichnungen transportieren die Handlung, sie 
sind nicht deren Mittelpunkt. Keine Experimente, keine komplizierte 
Seitenarchitektur. Einfach und gradlinig, dabei glänzend gezeichnet und 
�À�•�V�V�L�J���L�Q���G�H�Q���(�U�]�l�K�O�À�X�V�V���H�L�Q�J�H�S�D�V�V�W�����*�H�Q�D�X���G�D�V���J�H�O�L�Q�J�W���6�F�K�L�J�X�Q�R�Z��

Schigunows Weg zur Neunten Kunst war nicht einfach. Er wuchs 
in der Sowjetunion auf und damit in einem Land, in dem es praktisch 
keine Comics gab. Seine erste Begegnung mit dem Medium geschah 
demzufolge über Umwege. Ein Freund seines Vaters, ein Diplomat, 
hatte bei seiner Abreise einen Stapel französischer Comic-Magazine 
zurückgelassen. „Die habe ich während meiner ganzen Kindheit 
verschlungen“, erinnert sich der Zeichner. Den Niedergang der UdSSR 
erlebte er beim Militär in Sibirien. 1989 trat er in das Comicstudio eines 
Freundes ein. „Wir erfanden einen Beruf, den es nicht gab“, erinnert sich 
Schigunow. Wie auch in vielen anderen Bereichen, so erwies sich der 
Verlagsmarkt in der Post-UdSSR-Zeit als wenig stabil. Verleger, die mit 
dem Honorar durchbrannten, waren keine Seltenheit. Als Schigunow 
dann erfuhr, dass es für Comics in Frankreich und Belgien eine richtige 
Industrie gab, packte er seine Zeichnungen ein und machte sich auf den 
Weg zur Redaktion von Tintin�����<�Y�H�V���6�H�Q�W�H�����G�D�P�D�O�V���&�K�H�À�H�N�W�R�U���E�H�L���G�H�Q��
�(�G�L�W�L�R�Q�V���G�X���/�R�P�E�D�U�G�����J�H�¿�H�O�����Z�D�V���H�U���V�D�K�����X�Q�G���V�R���Y�H�U�|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�W�H���H�U������������
Les Lettres de Krivtsov als Album (dt. Kriwtsows Briefe bei comicplus+).

Der Zeichner koloriert seine Seiten selber, wie Eckart Sackmann, 
der Verleger von comicplus+, erläutert: „Juri Schigunow koloriert 
gemeinsam mit seiner Frau Nadia. Es ist im Grunde eine schlichte, 
�À�l�F�K�L�J�H���.�R�O�R�U�L�H�U�X�Q�J���R�K�Q�H���J�U�R�‰�H���0�l�W�]�F�K�H�Q�����(�L�Q�L�J�H���Z�H�Q�L�J�H���+�H�O�O���'�X�Q�N�H�O��
Schattierungen geben den Figuren Plastizität. Die beiden Koloristen 
widerstehen der Versuchung, ständig malerische Übergänge einzusetzen. 
Das Ergebnis ist ein Comic von großer Farbkraft, der detaillierter wirkt, 
als er ist, und der dennoch das Auge des Betrachters nicht überfordert.“

Die vorliegende Gesamtausgabe 
gibt der Serie, die die Qualität 
zum modernen Klassiker hat, 
den passenden Rahmen. Wie 
immer leistet sich comicplus+ 
den Luxus, nicht einfach auf 
ein französisches Integral 
zurückzugreifen. Die redaktionellen 
Seiten, auf denen beispielsweise 
die Geschichte des Ministeriums 
für Staatssicherheit der DDR oder 
die mediale Aufarbeitung von 
Präsidentenmorden vorgestellt 
werden, wurden 
eigens für die 
deutsche Fassung 
zusammengestellt. 
Eine mühevolle 
Arbeit, die sich 
auszeichnet, denn wie 
schon bei den anderen 
Gesamtausgaben 
des Verlags erhält 
der Leser auch 
hier interessante 
Einblicke nicht nur 
über die Serie und 
ihre Autoren, sondern 
auch über die im 
Comic behandelten 
Zeitumstände.
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ÄH... WAS 
MEINEN SIE DAMIT, 

HERR MINISTER?

WIEDER ARBEITER, DIE IHREN 
LOHN NICHT GEZAHLT KRIEGEN. 
DAS WIRD IMMER SCHLIMMER.
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Am 7. November 1989 trat Erich Mielke von sei-
nen Ämtern zurück, am 17. November wurde sein 
Abgeordnetenmandat aufgehoben. Am 3. Dezem-
ber 1989 wurde er aus der SED ausgeschlossen, 
am 7. Dezember 1989 kam er unter dem Vorwurf 
der »Schädigung der Volkswirtschaft« und des 
»Hochverrats durch verfassungsfeindliche Aktio-
nen« in Untersuchungshaft.

Nach Plänen der SED sollte das Ministerium (un-
ter dem neuen Namen Amt für Nationale Sicher-
heit, AfNS) reformiert werden; dazu kam es jedoch 
nicht mehr. Am Morgen des 4. Dezember 1989, 
wurde die Bezirksstelle des AfNS in Erfurt von 
Bürgern besetzt, nachdem bekannt geworden war, 
dass die Stasi-Akten vernichtet werden sollten. Am 
Abend desselben Tages folgten Bezirksdienststellen 
in Leipzig, Suhl und Rostock, zuletzt am 15. Januar 
1990 Aktionen in der Berliner Zentrale. Mit der 
Einrichtung von Bürgerwachen und Bürgerkomi-
tees begann die erzwungene Auflösung des AfNS 
und die Aufarbeitung der Tätigkeit des MfS.

Bei der Stürmung der Zentrale in der Berliner 
Normannenstraße stießen die Demonstranten 
auf das Ergebnis der eiligen Versuche der Mitar-
beiter des MfS, durch Vernichtung aller Akten 
die eigene Tätigkeit während der vergangenen 
Jahrzehnte zu verschleiern. Die Akten – auch 
die bereits durch den Reißwolf gelaufenen – 
wurden gesichert und werden seither rekon-
struiert. Für die Erforschung und Verwaltung der 
schriftlichen Hinterlassenschaft der Behörde ist 
seit 1990 der Bundesbeauftragte für die Unter-
lagen des Staatssicherheitsdienstes der ehe-
maligen Deutschen Demokratischen Republik 
zuständig.

Nach der sogenannten »Wende« kam nur zöger-
lich das ganze Ausmaß der Stasi ans Licht der 
Öffentlichkeit. Auf die – teils von den eigenen 
Freunden und Familienmitgliedern – bespitzel-
ten Bürger der DDR wirkt die Existenz dieses 
menschenverachtenden Apparats bis heute 
nach. 

Unten eine Zeichnung Juri 
Schigunows für einen großforma-
tigen Sonderdruck.
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tigt sind, treffen im Haus der Familie Benson auf 
einem angrenzenden Hügel drei Männer ein. Sie 
stellen sich als FBI-Agenten vor, die das Haus 
durchsuchen wollen. Es stellt sich heraus, dass es 
sich bei den dreien in Wirklichkeit um Auftrags-
killer handelt. Ihr Anführer John Barton will den 
Präsidenten vom Wohnzimmerfenster der Bensons 
aus erschießen.
 Frank Sinatra scheint am Thema Präsi-
dentenmord Gefallen gefunden zu haben, denn 
wenige Jahre später stand er dazu noch einmal vor 
der Kamera, diesmal allerdings auf der Seite der 
Guten. In John Frankenheimers »The Manchurian 
Candidate« (1959; dt. »Botschafter der Angst«) spielt 
er den Major Bennett Marco, der – wie auch sein 
früherer Untergebener, der jetzt als Kriegsheld ge-
feierte Raymond Shaw – während der Kriegsgefan-
genschaft in Korea von den Kommunisten einer 
Gehirnwäsche unterzogen wurde. Shaw soll nun 
– auf Befehl eines Stichwortgebers in Person seiner 
ehrgeizigen Mutter – den amerikanischen Präsi-
dentschaftskandidaten ausschalten, doch Marco 
gelingt es, die mentale Blockade zu lösen. Shaw 
erschießt anstelle der befohlenen Zielperson den 
Bösewicht Senator Iselin und seine eigene Mutter, 
bevor er schließlich Selbstmord begeht.
 In abgewandelter Interpretation drehte 
Jonathan Demme den Stoff fast fünfzig Jahre spä-
ter noch einmal, diesmal mit Denzel Washington 
als Marco (2004; dt. »Der Manchurian Candidate«). 
Schauplatz des Kriegseinsatzes von Shaw und 
Marco ist nun Kuweit; aus dem zuvor namensge-
benden Feindgebiet der Mandschurei wurde das 

Rechts verschiedene Vorstudien und 
eine Fotovorlage zu Seite 85 unten.

Unten ein Plakat zu »Suddenly!« von 1954. Suddenly ist 
der Name des Ortes der Handlung; dass der Film in 
Deutschland auch unter dem Titel »Plötzlich« angeboten 
wurde, ist offensichtlich ein Fehler.
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SIE SOLLTEN SICH RASCH ENT-
SCHEIDEN. MEINE LEUTE WERDEN 
GLEICH DA SEIN, UND DANN IST ES 
ZU SPÄT, SICH AN DEN WAHREN 

        SCHULDIGEN ZU 
            RÄCHEN.
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Aus dem Anhang zum 2. Band der Gesamtausgabe

Cover der Gesamtausgabe
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